
D E U T SC H E  BAUZEXTUNG
57. JAHRGANG. * » N° 37. * * BERLIN, DEN 9. MAI 1923. 
* « « « H E R A U S G E B E R :  D R .-IN G . h. c. A L B E R T  H O FM A NN. * * ♦ *

Alle Rechte Vorbehalten. — Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

Das granadinisch-arabische W ohnhaus.
Von Dr.-Ing. O skar J ü r g e n s .  

(Schluß aus No. 3b.)

ie ausgeprägte Form  des spanisch-arabischen 
Hauses m achte un ter dem  Einfluß europäi­
scher B auart m ancherlei A bw andlungen durch. 
In  den A ußenwänden der Obergeschosse w ur­
den Fenster angelegt, zunächst schieß­
schartenartige Schlitze, später größere Öff­

nungen, die durch Vorgesetzte, m it engem S tabw erk ver­
sehene Holzrahmen in der A rt, wie solche heute noch an 
spanischen N onnenklöstern Vorkommen, gegen den E in­
blick von außen geschlossen sind. Auch durch V erlegung 
des Zuganges zum Hof in die Achse des Hauseinganges 
wurde der strenge Abschluß gegen die S traße hin auf­
gegeben. D er H o i wurde auch auf den L angseiten m it 
Laubengängen versehen, erst als uneinheitliche, nach träg­
liche Zutat, deren w agerechter Sturz einmal von hohen 
Säulen m it Sattelhölzern, ein anderm al von konso lartig  vor­
gekrag ten  Balken getragen wird, dann auf allen vier Seiten 
in durchgehender Gleichm äßigkeit. S päter verlor sich auch 
die charakteristische, durch das längliche W asserbecken 
noch besonders betonte Längsausdehnung; der Hof erhielt 
völlig quadratische G estalt. An Stelle der schlanken 
Säulen traten kräftige Bündelpfeiler, das arabische Zier- 
werk wurde immer charakterloser, m ehr und m ehr drangen 
gotische und R enaissanceform en ein, bis sich schließlich die 
ursprüngliche E igenart ganz verlor.

Als ein seltenes Beispiel der einstm als in der A ltstadt 
G ranadas wohl vorherrschenden kleinen H ausform  bestand 
noch bis vor K urzem  ziemlich unversehrt ein unschein­
bares Häuschen in der Gasse C alleja del Pozo de San­
tiago (Abb. 2), wohl aus dem A nfang des 14. Jah rhunderts

stam m end. D er nu r e tw a 3 zu 
4 m g roße Hof w ar ringsum  ein­
stöck ig  um baut und  an einer 
der Schm alseiten m it einem von 
einem einzigen R undbogen über­
spannten  V orbau versehen. W e­
n igstens w aren nur d irse r sowie 
der dah in ter liegende W ohnraum  
n ebst A lkoven erhalten. Bei aller 
B escheidenheit zeigte diese Seite 
in der U m rahm ung des L auben­
bogens un d derE infassung  derT tir 
zum W ohnraum  sowie des k lei­
nen L üftungsfensterchens d ar­
über au f das S orgfältigste  durch- 

Abb. 2. H a u s  i n  d e r  gearbeite ten  A rabeskenschm uck. 
C a l l e j a  d e l  P o z o  de. D er E ingang  zum H of w ird ur- 
S a n t i a g o  16 i n  G r a -  sprünglich  nach links aus der 

_ „ „ Achse des S traßeneinganges ge­
rü ck t gew esen sein; die dem 

S traßeneingang gegenüber liegende T ür w ar offenbar erst 
nachträglich  h ier durchgebrochen worden. Ebenso auf eine 
spätere U m gestaltung w ird die T reppenanlage m it ihrem 
geknickten L auf zurück zu führen sein. Der R est des

Hauses befand sich zur Zeit der Aufnahme bereits in sol­
chem Zustand, daß sich die ehemalige Anordnung nicht 
mehr erkennen ließ.

Über das Maß der K leinstanlagen bereits weit hinaus­
gehend w ar ein Haus in der Calle del A gua am Nordhang 
des Albaicin-Hügels (Abb. 3). Es schien durch spätere Ver-

Abb. 3. H a u s  i n  d e r  C a l l e  d e l  A g u a  28 
i n G r a n a d a .

änderungen ziemlich s ta rk  um gestaltet zu sein. _ Zweifel­
los a lt w ar nur der zweigeschossige Hauptflügel mit seinem 
langgestreckten W ohnraum und verschieden tiefen Alkoven 
zu beiden Seiten, sowie der davor liegende, sehr schmale 
L aubengang, der auch hier nur mit einem großen, fast 4 “  
w eit gespannten Bogen zum Hof hin sich öffnete. Der Hof, 
tro tz  der Schiefheit des E ckgrundstückes regelmäßig, von 
quadratischer G estalt, stam m te aus einer späteren Zeit. Die 
ihn rings umgebenden Umgänge, außer dem einen alten 
Bogengang, wiesen bereits die Form ensprache der Zeit 
nach der R ückeroberung auf. Sie w aren m it geradem  T rag ­
balken versehen, der mittels reich geschnitzter gotischer 
Sattelhölzer auf je  drei Marmorsäulen ruhte, sodaß eine 
derselben gerade in der M ittelachse stand, jedenfalls schon 
ein Zeichen des Verfalls der A rchitektur. Von diesen 
Säulen w aren zwei älteren Ursprunges und wohl von einer 
früheren Anlage stamm end wieder verw andt. Die oberen 
Umgänge w aren ganz ähnlich den unteren  gebildet; die 
schöne D ockenbrüstung zeigte Form en aus d e r Mitte des
16. Jahrhunderts. Der E ingang zum Hof h a tte  scheinbar 
ursprünglich der H auptseite gegenüber gelegen. Die un­
m ittelbar in den W ohnraum  führende S traßen tü r w ar erst 
in allerneuester Zeit angelegt. In einer der S traßenw ände 
saß ein kleines Fenster mit einem hölzernen, von S tabw erk

177



178 No. 37.



geschlossenen, erkerartigen  V orbau. Tn der Mitte d - r  Hof­
fläche fand sich anstelle  eines B runnens oder W asser­
becken* ein tiefer Schacht von kreisrundem  Q uerschnitt in 
den Felsen des Bodens eingehauen, d er wohl als Zisterne 
••der auch  als A ufbew ahrungsort für G etr ide gedient 
haben m ag.

W eiter gehender A ufwand w ar auf das seiner Ab- 
ss m g und \  sst m g nach schon - Palast an-
- chende vornehm e Haus in der Calle de E lvira 

l Abb. 4) verw andt, das von  den Nachkom m en der A raber

Ahb.4. Han* in  d e r  C a lle  d e  E lv i r a  in  G ra n a d a . 
„InCntenhaus- oder .P alast 8eti Meriems*.

fürsten von .Zarag• ra. die den T itel „Infantes le A lm ería" 
ten. bewohnt g e w e s e n  und deshalb allgemein unter der  

Bezeichnung Jn fa n te n h a u s" bekannt w ar. a l - r  auch P a ­
lacio de ;-eti Meriem

A rabcskenpiastik  -ingerahmt. Die Decke des Erkers war 
in kunstvollster WGse aus überkreuzten Balken zusammen­
gesetzt. Aus der Zeichnung des Sehmuekwerkes za 
'chließen. war tiies- - Haus erst im zweiten Drittel des 
15. Jahrhunderts erbaut. Das Obergeschoß war bereits 
stark erneuert, doch waren noch die ursprünglichen. den 
unteren entsprechenden drei Bögen seine* Laubengung** 
erhalten. —

Eins der prächtigsten Beispiele der granadinisch- 
arabi*ehen Hausform war das i>77 abgerissene * genannte 
..Nonnen hau*" in der Calle de los cndores auf der west­
lichen Seite de* Albaicin A’r-h. 5 u. 6 . Seiner Lage im um­
mauerten Bezirk der alten Burg und -eine" reichen Aus- 
'•attnng nach zu urteilen, war • s wohl als Wohnung eine' 
Würdenträger* des Hofes erbau: worden: seinen Namen 
verdankt es dem Umstand, daß es den Franziskanerinnen 
vom Schutzengel für die Zeit der Wiederherstellung ihre* 
lureh die Franzo-en zerstörten Klosters als Unterkunft ge­

dient hatte. Durch einen glücklichen Zufall *ind bei der 
Niederlegung dieses Hauses einige wesentliche Abbraefc- 
stücke erhalten geblieben, die zum Teil im Arehäotogisohen 
Museum zu Granada, zum Ted im National-Museum zu 
Madrid aufbewahrt werden. Es I auch noch ein ganz
anschauliches Gemälde v,>m Hof diese* Hauses au* dem 
Jahr 1875. im Besitz von Gömez Moreno in Granada. S 
ist es möglich, sich heute noch ein durchaus zuverlässiges 
Bild w enigstens von dem eineu Hauptrlügel und seinem Auf­
bau zu machen Er hatte in Erd- und Obergeschoß
die übliche G rundriß-A nordnung: langgestreck ter W ohnraum 
in der Mitte, i te Alkoven, davor ein Laubengang.
Der zu ei gner Eni* war in drei Halbkreisbögen, auf vier 
schlanken Säulchen ruh- nd. aufgelö*t. der m ittlere breiter 
als die beiden seitlichen, diese aber stark g este llt bis zu 
annähernd gleicher Scheitelhöhe de* Mhtelbogen* aufge­

führt: die rechteckigen
genannt wurde, wofür 
bisher keine Erklärung 
gefunden worden. Nur 
einer der beiden Haupt- 
fiügel des zweiten Hofes 
von der Straße aus 
war erhalten und auch 
dieser nur in recht 
mangelhaftem Zustand 
Im Erdgeschoß ein etwa 
2 m breiter Lauben­
gang mit drei Bogen­
öffnungen. dessen Säu­
len dureh unförmliche 
Pfeiler ersetzt waren 
und dessen ehemaliges 
Schmuckwerk einen 
Mörtelbewurf erhalten 
hatte- Der Hauptraum 
dahinter mit seinen 
verschieden tiefen seit- 
lichenSchlafgemächem  
zeigte, mit Ausnahme 
des in den größeren 
der beiden Alkoven später ein­
gebrochenen Fensters, noch die 
ursprüngliche Anlage. Seine rund- 
bogig geschlossene Tür war mit 
den drei von sehr fein durch­
brochenen Füllungen aus Gips ge­
schlossenen Lüftungsfensterchen 
in sehönen. reich gezierten Rah­
men zusammengefaßt- Auf der 
Innenseite, rechts und links von 
der Tür. waren Nischen für 
Wasserktüge angelegt, hier also 
ausnahmsweise nicht in der T ü r­
leibung. Der Hauptraum hatte 
eine wohlerhaltene Balkendecke, 
an der noch deutliche R este der 
einstigen Bemalung w ahrzunehm en 
waren. Das Bemerkensweiteste bei 
diesem Haus war der ehem als 
nach dem Garten hinausgehecde 
Erker, der eine besonders so rg ­
fältige Ausgestaltung zeigte. Vom 
Wohnraum war er durch einen großen, fein gegliederten 
Zackenbogen „etrennt. in der M ittelw and öffnete sich eine 
mit Konsolen geschm ückte R undbogentür. an beiden '  
ten waren offene Bögen, über diesen in einem verzierten 
Blendbogen je  ein kleine- Fenster, das in der Art der 
Lüftungsfensterchen über den W ohnzim m ertüren mit durch­
brochenen Füllungen geschlossen w ar: alle- vi>u z -rl -r

Abb. d. Schnitt durch den Hof.

Abb.

U m rahm ungen ergaben 
einen durchgehenden 
w agerechten  oberen 
Abschluß. Die Säulen 
bestanden au* weißem 
M armor und hatten  
einfache, aber fein 
durch gebildete Basen 
und K apitale. Die 
Bögen und die darüber 
aufsteigende W and 
w aren in H artg ips 
ausgeführt, die Bögen 
m it zartem  doppelten 
Zaekenrand versehen, 
die Umrahmungen m it 
schön gezeichneten 
Sternen und blumen- 
artigen  Gebilden belebt, 
und  die ganze obere 
Fläche, einschließlich 
der zwischen den Bo­
gen um rahm ungen ver­
bleibenden senkrechten 

Streifen, w ar über und über mit 
wohl abgestim m tem  A rabesken­
w erk bedeckt. E b en so  sorgfältig  
v erz ie rt w ar die E infassung der 
T ü r zum W ohnraum  des E rd ­
geschosses m it der Reihe der drei 
Lüftungsfensterchen darüber. Aus 
einem Schriftband über der T ür 
ging hervor, daß dieser Teil des 
Hauses zur Zeit von Abul H asan 
erbaut w ar. der von 1482 bis 14>5 
in G ranada reg ierte . Die Bögen, 
welche die Schlafgem ächer vom 
W ohnzim mer trenn ten . w aren 
gleichfalls reich verziert. Am 
Ende des Laubenganges w ar 
ein hübscher Zackenbogen er­
halten. der wahrscheinlich u r­
sprünglich den Eingang zum 
Hof “ darstellte . D er H aupt- 
tiügel war höher geführt als 
v seitlichen- Das ganze .Ober 

o’e s c h o ß  war wohl kurz nach der Rückeroberung auf­
gesetzt worden. In der Behand'ung des oberen Lauben- 

. lr die besondere Eigenart des arabischen Stiles 
schon nicht mehr vorhanden, die in dem Gegensatz der 
Linen Säulchen zu der flächigen M as Wand darüber 
lag. P e r  gerade S turz wurde von Holzpfosten mit reich 
geschnitzten Sattelhülzem getragen. Diese, sowie das

Haus in der Cal le  de l os  Oidores ,  
-Nonnenhaus"  in G ranada.
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Stabgeländer, auf zierlichen Balkenköpfen vorgekragt, 
waren in spätgotisch-arabischen Formen ausgeführt. Die 
Umrahmung des Einganges zum oberen W ohnraum zeigte 
außen plumpes Arabeskenwerk, auf der Innenseite bereits 
die entwickelten Formen des 16. Jahrhunderts. Auch die 
Gänge an den Langseiten des Hofes stam m ten aus einer 
späteren Zeit. Der linke zeigte im Erdgeschoß hohe Mar­
morsäulen mit reichen Sattelhölzern, der rechte doppelte

K onsolbalken mit geschnitzten Köpfen; im Obergeschoß 
hatten auch diese Gänge hölzerne Stützen m it zierlichen 
Sattelhölzem. Die noch erhaltenen Balkendecken waren 
von einfacher Zeichnung, die älteren besser ausgeführt und 
schöner als die späteren. W asserbecken und plätschernde 
Springbrunnen verliehen dem Hof seine vollendende Zierde. 
Man denke sich noch die alte Farbenpracht hinzu, die 
schillernde Kachelverkleidung, die kostbaren Vorhänge und 
Teppiche, grüne M yrtenhecken oder blühende Blumen­
beete, — und man wird sich eine Vorstellung machen 
können von der märchenhaften Schönheit, die einem in 
dem weltabgeschlossenen, ruhig-heiteren Hofraum eines 
solchen Hauses voll wohltuender Harmonie umfing.

Vermischtes.
Notschrei der Postbaubeamten. Zu unserem „Notschrei 

der Postbaubeam ten“ in Nr. 31 ist nachzutragen, daß kürz­
lich die Heeres-Bauverwaltung, die nach der Revolution 
in der Reichsfinanz-Verwaltung aufgegangen war, aber auf 
Ersuchen des Feindbundes wieder eingerichtet werden 
mußte, i n  e i n e r  v o n  a l l e n  B a u b e a m t e n  z u  b e ­
g r ü ß e n d e n  F o r m  g e s t a l t e t  w o r d e n  i s t .  Es 
sind als Provinzialbehörde Baudirektionen gebildet worden, 
deren L e i t u n g  u n d  V e r w a l t u n g  a u s s c h l i e ß ­
l i c h  B a u  b e a m t e n  obliegt. W enn e i n e  Reichsbehörde 
ihren Technikern das V ertrauen schenkt, ihr eigenes Ge­
biet selbst zu verwalten, warum sträubt sich dann die 
Reichspost-Verwaltung ohne jeden erkennbaren und tr if­
tigen Grund so sehr gegen die gleichen Forderungen ihrer 
Baubeamten? —

Wettbewerbe.
Internationaler Wettbewerb Rathaus Montevideo, ln

dem Ausschreiben is t die E i n l i e f ' e r f r i s t  der E n t­
würfe in Montevideo selbst auf den 6. A ugust d. J . fest­
gesetzt. Seitens des „Verbandes D eutscher A rchitekten- 
und Ingenieur-Vereine“ ist durch V erm ittelung des deu t­
schen Auswärtigen Amtes der A ntrag  gestellt worden, 
diesen Tag als A b g a n g s f r i s t  der Entw ürfe aus 
D eutschland anzunehmen. Seitens des „Bundes Deutscher 
A rchitekten“ wurden dieserhalb mit dem Berliner Ge­
sandten  von Uruguay V erhandlungen geführt; es ist von

Im Vergleich mit ihrem ursprünglichen Zustand sind 
die noch bestehenden arabischen H äuser G ranadas, so 
echt sie auf den ersten Blick erscheinen mögen, recht 
kümm erliche Überreste, durch spätere Um bauten s ta rk  ent- 
stellt Am unversehrtesten is t das a ltarab ische Gepräge 
noch’in den A ußenansichten erhalten. In den G assen des 
Albaicin finden sich noch viele Beispiele für den Eindruck, 
den ehemals die S traßen der S tad t ganz allgemein ge­
m acht haben mögen. Abb. 7 g ib t eine solche S traßen­
ansicht nacli einer ä lteren  Zeichnung w ieder*) m it dem „Haus 
der drei S terne“, so genannt nach drei kleinen M ajolika­
sternen im Schlußstein des Türbogens. Diese T ür mit 
ihrem Spitzbogen aus Ziegelsteinen und der bezeichnenden 
rechteckigen Umrahmung wird ursprünglich die einzige 
D urchbrechung der A ußenw and gewesen sein. Das Fenster 
im Obergeschoß kennzeichnet sich seiner Bogenform und 
seinem Z ierrat nach als eine Z utat aus der Zeit nach der 
R ückeroberung. E inigerm aßen störend w irk t die Gedächtnis­
tafel über dem Eingang, die zur E rinnerung an den Dichter 
Manuel Fernández y  Gonzalez hier angebrach t ist, der das 
D reistem ehaus durch seine G ranadiner Erzählungen be­
rühm t gem acht hat. Das Innere dieses Gebäudes, das einem 
A ltertum shändler in die Hände geraten  war, is t je tz t zer­
stört, sein einst reich au sg es ta tte te r Hof völlig verfallen 
und. in den anschließenden G arten übergehend, von 
Pflanzenwuchs derart überw uchert, daß sein ehem aliger Zu­
stand  sich kaum  m ehr ahnen läßt. Die Straßenbilder 
zeigen in ihrer alten Form tro tz  der kahlen, fa s t völlig un­
durchbrochenen W ände im Allgemeinen eine freundliche 
Anmut, die sich aus der N iedrigkeit der H äuser, dem 
W echsel van ein- und zw eistöckigen B aukörpern und der 
U nterbrechung der H ausw ände durch G artenm auern ergibt, 
die, m it Topfpflanzen geschm ückt und von Baumen über­
ragt, einen lebendig farbenfrohen Ton hinein bringen.

Von den beigegebenen Innenansichten  zeigt die eine 
(Abb. 8) in dem Bogengang m it seinen schlanken M'armor- 
säulchen und den beiden Fensteröffnungen über der Saal­
tür, sowie dem B runnenbecken in m arm orner E infassung 
innerhalb der plumpen V erbauung aus späterer Zeit noch 
deutliche Spuren einstiger, echt arabischer G estalt. Ge-' 
nauere U ntersuchung ergibt, daß die Säulen der L auben­
gänge älteren Ursprungs sind als die Bögen, deren schon 
etw as plumpes Zierwerk auf eine A usführung kurz nach 
der R ückeroberung schließen läßt. Die andere (Abb. 9) 
g ib t den Hof eines erst vor kurzem  abgerissenen Hauses, 
der sogenannten „Casa de los Inquisidores“, eines W ohn­
hauses von Beamten des ehem aligen Inquisitions-G erichts­
hofes, wieder, der unverfälschter erhalten  ist, aber schon 
ganz aus nacharabischer Zeit stam m t, in G esam tanlage und 
Einzelbehandlung nur noch leise an die Urform anklingend.

Aus diesen einst so prächtigen H äusern  A ltgranadas, 
die je tz t den Ärmsten der S tad t zum U nterschlupf dienen, 
unter denen man noch m anch rassige Erscheinung unver­
kennbar morgenländischen Einschlages entdecken kann, 
spricht echt G ranadiner w ehm ütig verträum te Poesie, die 
Poesie des unaufhaltsam en Verfalls und der E rinnerung an 
für immef entschwundene H errlichkeit. —

*) N a c h  F ra n c is c o  de P .  Y a l la d a r ’s „ G u ia  d e  G r a u a d a .  G r a n a d a .  1890.

diesem eine Zusage in vorstehendem  Sinn gegeben, die 
aber von der Regierung von U ruguay noch b estä tig t w er­
den muß. Die G esandtschaft is t bereit, die deutschen  E n t­
würfe zusammen nach M ontevideo zu senden. N ähere 
Angaben über V erpackung, Samm elstelle, K osten  usw. 
werden noch gemacht. Der „Bund D eutscher A rch itek ten“ 
hat eine deutsche Ü bersetzung der um fangreichen Be­
dingungen (jedoch ohne V eran tw ortung  für die R ich tig ­
keit) und P lankarten  anfertigen lassen. «Diese U nter­
lagen können gegen vorherige E insendung von 6000 M. 
auch von N ichtm itgliedern des Bundes von dessen H aup t­
geschäftsstelle, Berlin-W ilm ersdorf. H elm stedter-S tr. 6. be­
zogen werden. —

Im Wettbewerb betr. Entwürfe für ein neues öster­
reichisches Ehrenzeichen liefen 45 A rbeiten  ein. Der 
I. Preis w urde n icht zuerkannt. E ntschäd igungen  von je 
500 000 K ronen erhielten die Entw ürfe m it den K enn­
worten „Perikies“ (Mizzi O t t e n - F r i e d m a n  n), „Diplo­
mat 23“ (Josef B i n d e r ) ,  „S tarhem berg 38“ (Eduard 
B a u e r ) ,  „Republik“ (Erna K o p r i v a ) ,  ,.R. Oe.“ (Hans 
A d  a m e t. z), „K uckuck“ (Susi S i n g e  r) und „P e te r“ 
(Eleonore Z a n o s k a r ) .  —
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Abb 7. „ H a u s  d e r  d r e i  S t e r n e “ i n  d e r  C a l l e  
de  l a s  E s t r e l l a s  i n  G r a n a d a .
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